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VRR bereitet Testphase für eTarif  
vor und verbessert VRR-TicketShop 
Die Digitalisierung des Öffentlichen Personennahverkehrs schreitet weiter voran. Mit technischen 
Neuerungen verbessert der Verkehrsverbund Rhein-Ruhr die Fahrgastinformation und den Ticketkauf und schafft 
wichtige Grundlagen für weitere nützliche Services rund um Bus und Bahn. Darüber hinaus entwickelt der VRR derzeit 
einen elektronischen Tarif, der zunächst im Rahmen eines sechsmonatigen Pilotprojektes parallel zum bestehenden 
Flächentarif getestet werden soll. Mit dem neuen eTarif möchte der VRR perspektivisch neue Fahrgäste für den ÖPNV 
gewinnen und bestehenden Kunden Anreize bieten, Bus und Bahn intensiver zu nutzen. Im September 2015 hat der 
VRR-Verwaltungsrat die Parameter beschlossen, die dem neuen elektronischen Tarif zugrunde liegen sollen.

Mit dem eTarif richtet sich der VRR 
in einem ersten Schritt insbesonde-
re an Fahrgäste, die den ÖPNV nur ge-
legentlich nutzen, sowie an Kunden 
mit einem regulären Monats- oder 
Aboticket, die hin und wieder über 
den Geltungsbereich ihres Tickets hi-
naus fahren möchten. Geplant ist, 
Fahrgästen den elektronischen Ta-
rif parallel zum bestehenden Flä-
chentarif direkt über ihr Smartphone 
zugänglich zu machen. So ist sicher-
gestellt, dass insbesondere all jene 
Nahverkehrskunden das neue Tarif-
system nutzen, die die Einfachheit 
digitaler Services schätzen und ihr 
Mobiltelefon regelmäßig zur Informa-
tion und Kommunikation oder für di-
gitale Mehrwertdienste nutzen.

Preisbemessung im Piloten:  
Reale Linienkilometer als Basis
 
Der eTarif wird sich stärker an den tat-
sächlich genutzten Nahverkehrsleis-
tungen orientieren als der klassische 
Flächentarif und aus einem Festpreis 
je Fahrt sowie einem nutzungsabhän-
gigen Leistungspreis bestehen. Letz-
terem soll im Rahmen des Piloten der 
Faktor „Entfernung“ zugrundegelegt 
werden. Die Tarifexperten des VRR un-
tersuchten unterschiedliche Varianten 
eines solchen entfernungsabhängi-
gen Modells. So wurden anhand aus-
gewählter Relationen beispielsweise 
die Straßenkilometer über den kürzes-
ten oder verkehrlich sinnvollen Weg 
oder die Luftlinienentfernung zwi-

schen Start- und Zielpunkt einer Reise 
betrachtet. Mithilfe eines Kalkulati-
onstools bewertete der VRR dann die 
zurückgelegten realen Linienkilome-
ter als Basis für die automatisierte Be-
messung des Leistungspreises. „Die 
Ergebnisse waren sehr positiv, weshalb 
wir uns für die realen Linienkilome-
ter als Basis für den eTarif entschie-
den haben“, erklärt José Luis Castrillo, 
Vorstand des Verkehrsverbunds Rhein-
Ruhr. „Der Kunde kann die Abrechnung 
seiner Fahrten bzw. Fahrtenketten 
jederzeit problemlos nachvollzie-
hen.“ Und auch im Hinblick auf die 
zu erwartenden Einnahmen ist die 
Preisgestaltung auf Basis von realen Li-
nienkilometern vorteilhaft. „Wir haben 
Modellrechnungen durchgeführt, de-
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Im eTarif-Piloten sind die realen Linienkilometer die Basis  
für die Preisbemessung.



| 9 |SPECTRUM 3 | 2015   IM VERBUND

nen wir vielfältige Parameter zugrunde 
gelegt haben, um zu möglichst realisti-
schen Ergebnissen zu kommen. Diese 
Kalkulationen fielen bislang durchweg 
positiv aus“, so Castrillo weiter.  

Zeitlich definierte eTarif-Angebote  
in den Städten möglich 

Prinzipiell denkbar und auch bei ei-
ner automatisierten Fahrpreisfindung 
technisch umsetzbar war ein Modell, 
das den Faktor „Zeit“ – also die Dau-
er einer Fahrt – für die Bemessung des 
Leistungspreises zugrunde legt. Dies 
hätte jedoch wegen der stark variieren-
den Reisezeiten der unterschiedlichen 
Verkehrsmittel zu preislichen Schwie-
rigkeiten geführt. „Lokal, bezogen auf 
stadtinterne Relationen, sind parallel 
zu den entfernungsbasierten Ansätzen 
rein zeitlich basierte eTarif-Angebote 
als Basis für eine automatisierte Fahr-
preisfindung durchaus denkbar“, er-
läutert Vorstand Castrillo. „Auch hier 
erwarten wir keine negativen Entwick-
lungen bei den Fahrgeldeinnahmen.“ 

Vor einer verbundweiten Einführung 
des neuen eTarifs ist eine mindestens 
sechsmonatige Testphase vorgese-
hen. In dieser Zeit wollen die Verant-
wortlichen beim VRR einerseits die 
Annahmen validieren, die der Wirt-
schaftlichkeitsberechnung zugrunde 

liegen. Andererseits überprüfen sie, ob 
die technischen Abläufe praktikabel 
und die hinterlegten Abrechnungspro-
zesse korrekt sind. Vorstand Castrillo 
blickt zuversichtlich auf die sechsmo-
natige Pilotzeit: „Wenn die Testphase 
positiv verläuft, möchten wir den eTa-
rif verbundweit in den VRR-Regeltarif 
übernehmen und perspektivisch in ei-
nem nächsten Schritt auch ÖPNV-In-
tensivnutzern zugänglich machen.“  

VRR-TicketShop: Zukünftig Nah- 
verkehrstickets via Smartphone 

Parallel zum eTarif gingen die Arbei-
ten an der digitalen Kundenschnittstel-
le voran, die Fahrgastinformation und 
Ticketkauf in einer Anwendung zusam-
menführen soll. Derzeit migrieren suk-
zessive die Verkehrsunternehmen im 

VRR in den VRR-TicketShop. Vorge-
sehen ist, mobile Endgeräte wie bei-
spielsweise Smartphones oder Tablets 
als Ausgabemedien für Nahverkehrs-
tickets mit dem neuen VRR-Ticket-
Shop zu verknüpfen. „Unser Ziel ist es, 
das Internet als Vertriebskanal wei-
ter zu stärken und das Ticketing für 
unsere Kunden weiter zu vereinfa-
chen“, so Castrillo. Fahrgäste können 
selbst entscheiden, ob sie ihr gekauf-
tes Nahverkehrsticket am heimischen 
Rechner ausdrucken oder in digitaler 
Form auf ihrem Smartphone mit sich 
führen möchten – in Zukunft nur mo-
derner und mit neuer intuitiver Benut-
zerführung. „Perspektivisch soll der 
sogenannte mobile Kanal des VRR-
TicketShops die technische Basis 
für das zukünftige digitale Ticketing 
über die VRR-App sein“, so Castrillo.

Fahrgäste können ihr gekauftes Nahverkehrsticket in 
digitaler Form auf ihrem Smartphone mit sich führen.


